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Zwischen den Zeiten . .
Die Entwicklung der deutschen Revolutionsepvche steht

vor einem neuen hochwichtigen Stadium . Man kann nicht
Voraussagen, ob dieses Stadium Abschlußbedeutung hat ; dazu
sind die Dinge noch allzustark im Fluß nnd die deckenden
Schleier noch zu dicht. Wahlergebnisse auf Wahrscheinlich¬
keitsrechnung hin zu kombinieren, ist ein nutzloses Beginnen,
da die Chancen von rechts und links sich einigermaßen die
Wage halten. Eines kann man wohl mit Bestimmtheit
sagen : Die Wahlen bringen den Zusammenbruch der
deutschen Gironde.  Mit der Aera der Koalitionsregie¬
rung , die eine Mischung der widersprechendstenpolitischen
Elemente in sich vereinigte, dürfte es endgültig aus sein.
Die Mehrheitssozialisten sind, um zu retten, was zu retten
ist- mit klingendem Spiel nach links abmarschiert, wo die
Bildung des sozialistischen Einheitsblocks  im
Entstehen ist. Der Geist Scheidemanns schwebt über den
roten Wassern und dre Konsolidierung der sozialistischen
Parteien ist trotz der Sprengwirkung der kommunistischen
Gruppen zu erwarten, die man übrigens zum großen Teil
ruhig als Deckungsmanöver betrachten darf. Stark exponiert
stehen die Deulschdemokratenund die Zentrumsleute da, in
deren Reihen sich zersetzende Strömungen geltend machen,
nicht mehr als eine gerechte Folge der Selbstmordpolitik
dieser Parteien , die sich während nahezu zwei Jahren mit
Haut und Haaren der Sozialdemokratie verschrieben haben
und jetzt üblen Lohn für ihre Schlepperdienste ernten. Die.
Rechtsparteien gehen verhältnismäßig geschlossen— nach
außen wie nach innert — in den Wahlkampf.

Wenn nicht alle Anzeichen trügen , vollzieht sich in diesen
mit Nervosität geladenen Tagen die endgültige Scheidung
zwischen rechts und links. Die Taktik der Mitte , des Ab-
wiegelns und Lavierens, hat versagt. Dem Gedanken des
Sozialismus stellt sich der Gedanke des Bürgertums ent¬
gegen, und es wird sich jetzt zeigen, welche Idee die größere
Tragfähigkeit besitzt. Was dazwischen steht wird zerrieben —
und darum ist es auch nicht schade, denn das berühmte Züng¬
lein an der Wage, könnte bei dieser Umformung der Formen
nur katastrophal wirken. Es wird gesagt, man könnte nicht
gegen die Sozialdemokratie regieren. Wir sagen: Willdenn
dieSozialdemokratiemit dem Bürgertumreg ie-
ren?  Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte man
über dielen Punkt sich noch verbreiten. Die Sozialisten
zeigen dem Bürgertum selbst, was es zu tun hat : Anschluß
suchen an die Leute, zu denen es gehört; denn wer sich heute
von seinen Klassengenossen separiert, der fliegt unrettbar auf,
dafür ist die latente Krise innerhalb der Rechtssozialisten ein
schlagender Beweis. Die Sozialdemokratie war konsequent,
und die unhöflichen Fußtritte , die sie ihren ehemaligen Re-
gierungsfreunden täglich erteilt, zeigen daß sie dabei nicht
schlecht fährt. Wird das Bürgertum — endlich —
auch die nötige Konsequenz aufbringen?

Während so alles auf die natürliche Entwicklung — hie
Rechisblock, hie Linksblock— binvrängr, liegt die Nervosität
wie ein lollmachendes Fluidum in der Luft. Man spricht
von linksradikalen Pntschplänen — und in der Tat , die Ge¬
fahr liegt sehr nahe, daß der Bolschewismus diese einzigar¬
tige Gelegenheit zu einem Gewaltstreich benützen wird, um
das Heft an sich zu reißen. Gerade deshalb aber heißt es,
ieilfeste Nerven behalten, denn nur , wenn wir den Kopf ver¬
loren haben, tst erfahrungsgemäß eine derartige Handgranaten¬
politik möglich. Ohne den Generalstreik im März hätten
wir keine Ruhrkaiastrophe gehabt, soviel ist sicher. Wenn
unsere Regierungskreise, anstatt Ammenmärchen aus Pom¬
mern und Paderborn zu kolportieren, die radikalen Unschulds¬
lämmchen fest ins Auge fassen, dann sind die Wahlen ae-
sicherl, die den Willen des Volkes klarlegen werden. Mit
einem Glas Wasser löscht man einen auflodernden Brand,
und Vorsicht am ' rechten Ort hat noch nie geschadet. Der
deutsche Nationalgedanke geht in bestechender Form ins Tref¬
fen — und er wird, einmal in Sattel geletzt, auch teilen
können. 0 . ki.

Reichs - und Landtagswahl.
Die Kreisvorschlagslisteu zur Landtagswahl.

Die Deutsche demokratische  P a r t e i hat für den
Bezirk Calw , Nagold , Neuenbürg  folgende Bewerber
ausgestellt: 1. Staudenmeyer , Landtagsabgeordneter. Calw;
2. Pieper, Bezirksnotar, Schömberg; 3 Metzger, Schultheiß,
Simmersfeld ; 4. Rentschler, Landwirk und Vorstand des
landw. Ortsvereins 'Grimbach ; 5. Theurer , Schmiedobermstr.,
Nagold ; 6. Mönch, Hotel- und Brauereibesitzer, Herrenalb.

Die Deutsche Volkspartei  hat folgende Liste auf¬
gestellt. i . Gewerbelehrer Aldinger, Calw ; 2. Dr . Hennemann,
Arzt. Neuenbürg ; 3.' SchlosserinnnngsmeisterLebzelter, Calw;
4. Fabrikant Harr , Nagold ; 5. Hauptlehrer Leuze, Altensteig:
6. Verwaltungsaktuar Hilligardt, Teinach.

r Stuttgart , 26. Mai . Die Landesliste der Deutschen
Volkspartei für die Landtagswahl enthält folgende Namen:
^ Chemiker Bickes-Stuttgart , 2. Oberstudienrat Dr . Egelhaof-
«wttgart , 3. staatl. Handelslehrer Roßmann -Ulm, 4. Post-
lekrerär Hartmann -Stuttgart . 5. Univerfitätsprofefsor Dr.
«cheel-Tübingen , 6. Geh. Reg.-Rat Sachs Crailsheim , 7.
Dora zu Putlitz-Sturtgarr . 8. Landwirt u. Schultheiß Taxis-

Roßfeld OA. Crailsheim , s>. HandwerkskammersyndikusDr.
Frey Heilbronn, 10. Gewerbelehrer Aldinger Calw, I I. Kauf¬
mann Wanner -Böblingen, 12. Hausfrau Luise Keidel-Crails¬
heim, 13 Waffenmeister Bayerdörffer-Ludwigsburg . 14. Be¬
rufsgenossenschaftsbeamterBecker Stuttgart.

r Stuttgart , 26. Mai . Für den Wahlkreis Stuttgart
hat die Deutsche Volkspariei folgende Kandidaten aufgestellt:
i . Chemiker Bickes, 2. Rechtsanwalt Dr . Lindenmayer, 3.
Oberaufseher Bernlöhr ', 4. Buchbindermeister Henzler, 5.̂ Eli¬
sabeth Heyd, Fabrikdirektors-Witwe, 6. Rechtsanwalt Stotz,
7. BerufsgenossenschaftsbeamterBecker, 8. Fabrikant Wagner-
Cannstatt , 9. Zollassistent Kern, 10. Rechnnngsrat Schmidgall.

Die Reichstagswahlliste der Deutschen Bolkspartei für
Württemberg setzt sich zusammen wie folgt : 1. Bankdirektor
Dr . v. Stauß -Berlin , 2. Hofrat Bickes-Stuttgart , 3. Postsekretär
Christian Hartmann Stuttgart , 4. Staatlicher Handelslehrer
Gustav Roßmann Ulm, 5. Frau Lisbeth Heyd-Stuttgart , 6.
BuchbindermeisterAugust Henzler-Stuttgart , 7. Landwirt Jul.
Eberhard Schorndorf, 8. Regierungsrat Haas Böblingen , 9.
BerufsgenossenschaftsbeamterRud . Becker-Stuttgart.

Der Wahlschein. Für die Reichstags- und Land¬
tagswahlen kann der Wähler auf Antrag mit einem Wahl¬
schein versehen werden. Voraussetzung ist, daß er am
Wahltag außerhalb der Gemeinde, in deren Wählerliste er
eingetragen ist, sich aushält oder wenn er infolge eines körper¬
lichen Leidens in seiner Bewegungsfähigkeit behindert ist.
Zuständig zur Ausstellung eines Wahlscheins ist der Orts¬
vorsteher.

Neue Kommunifteupulsche?
Kempten, 27. Mai. Wie die »Allgäuer Zeitung", das

Hauptorgan der Bayerischen Bolkspartei im Allgäu von
eingeweihter Seite erfährt, wird in den Industriegebieten
von Rheinland -Westfalen, Thüringen, Sachsen u. anderswo
ei» blutiger Aufstand  vorbereitet, der mit viel größe¬
ren Mitteln und viel schärferem Terror durchgeführt wer¬
den soll, als der letzte. Eine rote Armee ist teilweise in
der Bildung begriffen. Es stehen ihr Waffen in größerer
Menge zur Verfügung , ebenso auch leitende Offiziere.

Berlin , 28. Mai . Wie verschiedenen Morgenblättern
aus München berichtet wird, find die sozialistischen und
kommunistischen Amsturzparteien im Begriff , einen ent¬
scheidenden großen Schlag  mit Hilfe der Roten
Armee zu führen und die Räterepublik  durchzusetzen.

Die deutsch-dänische Grenze.
Paris , 26. Mai . Die Botschafterkonferenzhat nunmehr

die Prüfung der Frage der Grenzziehung zwischen Deutsch¬
land und Dänemark abgeschlossen. Die Vorlage für einen
entsprechenden Vertrag wird den beiden Beteiligten sofort
mitgeteilt werden.

Bei einer in Rendsburg am Dienstag nachmittag hier
abgehaltenen Besprechung maßgebender Persönlichkeiten aus
dem nordschleswigschen Abstimmungsgebiet mit dem Minister
des Aeußern Dr . Köster ist beschlossen worden, die Stelle
des deutschen Geschäftsträgers bei der Internationalen Kom¬
mission in Flensburg nicht weiter zu besetzen. Das Büro
des Abwicklungskommissars wird nach Schleswig verlegt.

Das Schicksal Danzigs.
Berlin , 27. Mai . Der Danziger Oberbürgermeister Sähm

tritt in einer öffentlichen Erklärung einem, auch von uns
auszugsweise wiedergegebenenArtikel über die Zukunft des
Freistaates Danzig entgegen. Er weist darauf hin, daß von
einem Mandat des Völkerbunds  über Danzig keine
Rede sein könne. Der Friedens vertrag sehe lediglich die Ein¬
setzung eines Oberkommissars vor. Er dürfe aber in keinem
Fall ein Pole sein.

Türkische Mobilmachung?
Stuttgart , 27. Mai . Wie die „Schwäb. Tagw ." von

durchaus zuverlässiger Seite erfährt, hat die türkische Regie¬
rung soeben alle in Deutschland lebenden und im wehrpflich¬
tigen Alter stehenden türkischen Staatsangehörigen nach der
Türkei zurückberufen. Von diesem Rückberufungsbefehl wer¬
den u. a. auch eine Anzahl jüngerer türkischer Staatsange¬
höriger betroffen, die sich zurzeit zu Bildungszwecken in
Württemberg aufhalten. Ob eine erneute militärische Mobil¬
machung vorliegt, und wenn dies der Fall ist, gegen welche
Macht oder Mächte sie sich richtet, ist nicht bekannt.

Schutz der Rechtspflege.
Von D. Dr . ' Kahl , Mitglied der Nationalversammlung.

Wir entnehmen den nachfolgenden vortrefflichen
Artikel der Korrespondenz „Der Wahlkampf", her¬
ausgegeben von dem Wahlausschuß des Presseoer¬
eins der D. V. P.

Schutz der Rechtspflege ist eine der Hauptsorgen der
nächsten Zukunft, soweit sich diese auf den inneren Wieder¬
aufbau unseres Staatslebeus beziehen. Auch darauf muß im
Wahlkampf, gerade von der D.B.P . immer wieder die Auf
merksamkeit gelenkt werden. Unberührbarkeit und Erhaben¬
heit der Rechtspflege ist und bleibt die Grundsäule im Bau

eines geordneten Gemeinschaftslebens. Kein Kulturgut hat
durch Revolution und Zwangsfrieden so furchtbar gelitten,
als das Recht. Die Revolution war die Zerstörung und
Verneinung alles Rechts, der sogenannte Frieden der Akt der
Entrechtung unseres ganzen Volkes. Wann und wie die
Wiederherstellung dieses durch Feindesgewalt gebrochenen
Volksrechts durchzusetzensein werde, steht hier nickt in Frage.
Sie ist Gegenstand eines selbständigen und langwierigen ge¬
schichtlichen Prozesses, in dem eine höhere Instanz als Men¬
schengericht das letzte Urteil sprechen wird, und dieser Prozeß
wird mit Beendigung von Knechtschaft und Schuldhast nicht
sein Ende erreicht haben, sondern erst seinen entscheidenden
Anfang nehmen. In der Zwischenzeit aber sorgen wir um
so mehr für Recht und Rechtspflege durch eigene Kraft im
eigenen Haus . Die Tröstung , die Revolution sei durch die
Weimarer Verfassung wieder auf „den Boden des Rechts"
überführt worden, kann uns nicht ausreichend beruhigen.
Die Verfassung wurde als „papierenes Hindernis " bewertet
und der Buchstabe allein tut 's nicht. Es kommt nicht nur
darauf an . daß in Artikel 102 der Verfassung geschrieben
steht „Die Richter sind unabhängig und nur dem Gesetz un¬
terworfen", es ist vor allem nötig, daß die Geltung und
Wahrheit dieses Satzes im Staats - und Volksleben von allen,
die es angeht, durch ihr Verhalten gegenüber der Rechtspflege
bestätigt werde.

Die Selbständigkeit der Rechtspflege ist nicht bloß ge¬
fährdet, wenn in grobsinnlicher Weise in ihren Gang oder
die richterliche Freiheit durch irgend welche Maßnahmen ein¬
gegriffen würde. Solche groben Vorstöße sind unter norma¬
len Verhältnissen die geringere Gefahr. Die Zeit der Eigen¬
macht von wilden Arbeiter- und Soldatenräten ist hoffentlich
vorüber. Sie käme nur zurück, wenn die Staatsgewalt von
neuem versagte und der Terror sich wieder einzunisten ver¬
möchte. Caveant consules! Der Bolschewismus ist keine
„Einbildung ", sondern furchtbare Wirklichkeit und handgreif¬
lich in die Nähe gerückte Macht. Durch Aussprüche einer
kurzsichtigen Staatsweisheit wird sich das wachsame Volk nicht
einschläfern lassen. Aber es gibt feinere Methoden für die
Aushöhlung der Unabhängigkeit der Rechtspflege: als da ist
namentlich die Erschütterung des Vertrauens zur Unpartei¬
lichkeit der Gerichte. Auch der Richterspruch kann und soll
natürlich nicht der Kritik entzogen werden. Aber es ist ein
Unterschied, ob es sich um eine sachliche Verschiedenheit der
Rechtsauffassung handelt oder ob die Tendenz ersichtlich ist,
den Vorwurf oder wenigstens die Möglichkeit einer Rechts¬
beugung offen zu lassen. Die auf Ehrerbietung vor dem
Recht, Achtung vor der Freiheit der richterlichen Ueberzeugung
und auf Takt beruhende Zurückhaltung der Vergangenheit
ist bei Seite gelegt. Rede- und Preßfreiheit einer zügellosen
Demokratie legen sich keine Schranken mehr auf. Vorgänge
freilich wie der, daß Abgeordnete die Regierung allen Ernstes
mit der Frage belästigen, ob ihr bekannt sei, daß ein Ge¬
richtsvorsitzendereinen preußischen Prinzen mit „Königliche
Hoheit" angesprochen habe und was sie zu tun gedenke, um
den ferneren Gebrauch einer nicht mehr bestehenden Titulatur
zu verhindern, sind nicht ernst zu nehmen, fallen in das
Gebiet der unfreiwilligen Komik nnd enthüllen außerdem
eine erstaunliche Unkenntnis des noch heute geltenden Rechts.
Stresemann hat bereits die allein zutreffende Gegenfrage nach
der Berechtigung der Führung des Exzellenzentitels empfoh¬
len. Ernst aber, sehr ernst ist es, wenn auf der Stuttgarter
Tagung der Nationalversammlung das Urteil gegen Erzber¬
ger von dem damaligen Reichskanzler als „schwer verständ¬
lich" kritisiert, wenn seither in einer Reihe von Fällen ab
schätzige Kritik an Strafurteilen geübt wurde, die der sozial¬
demokratischen Presse in ihrem Haß gegen die bürgerliche
Gesellschaft als zu milde erschienen. Hierin liegt Methode
und eine Gefahrenquelle für die Unabhängigkeit der Rechts¬
pflege, ein langsam aber sicher wirkendes System der Un¬
terminierung der Staatsautorität und des Vertrauens zum
Recht.

Dieses Vertrauen überall zu stärken und jeder offenen
oder verschleierten Herabsetzung der Rechtspflege entgegenzu¬
treten, wäre eine schöneu. notwendige Aufgabe der Justizver¬
waltung in den Ländern und im Reich. Unerläßliche Vor¬
aussetzung ihrer wirksamen Lösung würde freilich die grund¬
sätzliche Entpolitisierung dieses Zweiges der Staatsverwaltung
fein. Wer an leitender Stelle Justizverwaltung führen will,
muß das Parteigewand abgelegt haben, ehe er das Heiligtum
der Rechtspflege betritt, um bei allen Parteien ein unerläß¬
liches Mindestmaß von Vertrauen genießen zu können. Dieses
Ideal zu erreichen, ist leider wenig aussichtsvoll, solange die
Starrheit und Unvernunft des gegenwärtigen parlamentari¬
schen Systems bestehen bleibt. Noch unmittelbarer wird die
Unabhängigkeit der Rechtspflege als gesetzgeberisches Problem
den künftigen Reichstag bei der Neuordnung von Gerichts¬
verfassung und Strafprozeß beschäftigen. Der Anspruch der
Volkssouveränität wird sich erheben und die Frage der zeiti¬
gen Wahl der Richter durch das Volk wieder auftäuchen. Ge¬
länge es, diesen Anspruch durchzusetzen, so wäre es das Grab-
einer unabhängigen Rechtspflege im deutschen Reich. Die
staatliche parteilose Ernennung der Richter auf Lebenszeit,
so wie es auch Artikel 104 der Verfassung vorsieht, ist und
bleibt ihr Fundament . Je stärker die Linke wächst, um so
größer wird die Gefahr. Auch dies mögen flch die Wähler
am 6. Juni vor Augen halten!



Ev . Landeskircheridersammlung
ep. Stuttgart , 26. Mai . Nach der Pfingstpause wird am

Mittwoch die Aussprache über die Organisten frage  zu
Ende geführt. Der Wunsch, daß den Gemeinden der Dienst
der Lehrer für die Kirchenmusik erhalten bleiben möge, wird
nachdrücklich ausgesprochenvon Abgeordneten u. Kirchenregie¬
rung , auch anerkannt, daß die Belohnung der Lehrer erhöht
werden muß. aber auch allgemein auf den Unterschied der
Gemeinden nach ihren musikalischen Bedürfnissen und ihrer
Leistungsfähigkeit hingewiesen und darum zu Mäßigung
hinüber- und herübergemahnl (Hummel , Reiff , Gitttn-
ger , Oberkons.' Rat Müller . Gaub , Seiz , besonders ein¬
drucksvoll von dem Abg. Merkle und dem Vertreter von
Herrenberg, dem Bauern Theurer ) ; ein Kampf müßte die
schlimmsten Folgen haben. Um jede» moralischen Zwang
zum Organistendienst auf den Lehrer auszuschalten u. tatsäch¬
liche Freiheit für beide Teile herbeizuführen, auch um die
Stellvertretungsfrage am einfachsten zu lösenu. den Organisten
zu entlasten, wird von zahlreichen Abg. (Reiff . Otto,
Gaub , Haap)  die Ausbildung von Hilfsorganisten als
notwendig bezeichnet. Für möglichste Erhaltung des Leichen¬
gesangs durch Schülerchöre, für den doch schwer Ersatz zu
beschaffen ist, sprechen die Abg. Weismann und Rosbitzky,
letzterer unter Hervorhebung seiner eigenen ^günstigen Er¬
fahrungen als Lehrer, und Prälat O Schoell . Schließlich
wird ein Ausschußantrag angenommen, der unter Anerken¬
nung der Verdienste der Lehrerorganisten dem Wunsch Aus¬
druck gibt, daß auch künftig kirchlich gesinnte u für das Amt
befähigte Lehrer sich zur Uebernahme des Kirchenmusikdien¬
stes bereit finden lassen; notwendig sei, daß insbesondere bei
der in Aussicht zu nehmenden höheren Vergütung für diesen
Dienst den verschiedenartigenVerhältnissen, sowie der finan
ziellen Leistungsfähigkeit der KirchengemeindenRechnung ge¬
tragen wird. Außerdem wird auf Antrag Mack eine Ent¬
schließung angenommen, die Kirchenleitung möge sobald als
möglich eine landeskirchliche Ausgleichskasse zur Unterstützung
armer Gemeinden schaffen.

Hierauf wird die A u f l ö s u n g der Schloßkirchen ge¬
meinde besprochen, gegen die sich eine Eingabe der „Verei¬
nigung der Freunde der Schloßkirche" gewandt habe. Der
Berichterstatter v. Scheurlen  I sprach als die Meinung des
Ausschusses aus , daß die Aufrechterhaltung der Gemeinde auf
die Dauer nicht möglich gewesen wäre, wenn auch eine oöl
lige rechtliche Notwendigkeit zu ihrer Auflösung damals nicht
Vorgelegen habe. Die O.K. Behörde möge aber mit allem
Nachdruck dahin wirken, daß die Schloßkirche in Stuttgart
dauernd ihre Bestimmung für den ev. Gottesdienst erhalten
bleibt, sowie, daß das Hofpfarrhaus in Stuttgart für die
Zwecke der theologischen Lehrgänge zur Verfügung gestellt,
oder jedenfalls ein geeigneter Ersatz dafür beschafft wird.
Kons.-Präs . v . v. Zeller  legt eingehend die Erwägungen
dar, die zu der längere Zeit hingehaltenen endgültigen Auf
lösung der Gemeinde geführt haben.

Württembergische Politik.
Eine Ministerklage.

r Stuttgart , 26. Mai . In einer Wahlversammlung der
sozialdemokratischen Partei in Urach hat Pfarrer Lessing aus
Riederich die Behauptung aufgestellt, die Firma Levy in
Crailsheim habe eine Schiebung von 500000 Paar Schuhen
in die Schweiz gemacht. Hinter dieser Schiebung stehe die
Firma I . Siegle L Cie., Schuhfabriken in Kornwestheim.
Bei dieser Gesellschaft sei der württ . Finanzminister Auf-
stchtsratsmitgtied, das übrige könne man sich schon denken. —
Demgegenüber erfahren wir, daß Finanzminister Liesching im
November 1918 seine Stellung als Aufsichtsratsmitgliednieder¬
gelegt hat und seither von den Geschäften der Firma keine
Kenntnis mehr hatte. Der Finanzminister hat gegen Pfarrer
Lessing Strafantrag bei der Staatsanwaltschaft Tübingen
gestellt.

Das Wahlgeschiift in verseuchten Ortschaften.
r Stuttgart , 26. Mai . Wenn bei den bevorstehenden

Wahlen durch Maul - und Klauenseucheverseuchte und nicht-
verseuchte Ortschaften zu einem Abstimmungsgebiet zusam-

Vei* Uriun pd c bens.
Roman von

IS) - uck verboten.)
Und ans der Qual ihres O- - > : !.e:m-s flüsterte sie

in Helmuts strahlende Zulun er h ^ein plötzlich:
„Was soll ick ihm lagen? r- 'atz oll ick nur sagen?"
Er verstand ihren Gcdaukenga- g sofort. „Meine ge¬

liebte Irene , iorge, quöle dich nicht! Ich sorge für alles.
Ich spreche mit deiner Tante , sage, daß wir in drei Wochen
heiraten wollen, daß wir morgen schon nach München
übersiedeln müssen, ich schreibe dasselbe Dr . Volkmer. Dü
brauchst dich um nichts zu kümmern, alles kannst du ge¬
trost mir überlassen."
i „Und Walter ?" fragte sie zuckenden Mundes,
j „Walter wird glücklich sein, wenn er dich geborgen
weiß . Denke nicht mehr an die anderen. Denke an dich
und an mich."
j Aber sie konnte nicht mehr denken. Die Erschütte¬
rungen waren zu viel für sie gewesen. Sie war am Ende
ihrer Kraft . Und fast wie eine Beruhigung empfand sie
es nun , daß sie nicht mehr zu handeln und zu denken
brauchte, daß für sie gedacht, für sie gesorgt würde , heute
und in Zukunft.

Und als Helmut Körner feine Braut nun doch wieder
in seine Arme zu ziehen versuchte, da überließ sie sich
willenlos , apathisch, grenzenlos müde seinen Liebkosungen.

Dritter Teil.
1. Kapitel.

Das Lachen und Plaudern vieler Stimmen erfüllte
die hohen eleganten Räume Frau Karla Borgwegs , als
Dr . Horst Vollmer sie an diesem Mittwochnachmittag,
dem Jour der jungen Witwe , betrat.

Seit er vor einem halben Jahre aus seiner Zurück¬
gezogenheit herausgetreten und sich der Berliner Gesellig¬
keit wieder zugewandt hatte, verkehrte er viel im Hause
der jungen Frau Borgweg , tue er in einer Prozeßjache
ennengelernt. Er war ihr A nwalt gewesen bei der Ab-

menaefaßr sind, kann nach einer Verfügung des Ministeriums
des Innern nachträglich noch die Bildung besonderer Absttm-
mungsbezirke für die verseuchten und die nichtverseuchten
Teile eines Bezirks in die Wege geleilet werden. Den Be¬
sitzern der von der Seuche befallenen Tiere wird empfohlen,
sich von Wählerversammtungen möglichst feruzuhalten.

Aus Stadt und Bezirk.
^ Nagold, den 28. Mai >92».

* Der Ankaufspreis für Reichsstlbermünzen ist von
der Reichsbank auf den 3 fachen Betrag des Nennwerts weiter
herabgesetzt worden. Die Postanstalten bezahlen daher für
das Einmarkstück 3 Zweimarkstück6 .46, Dreimarkstück
9 4̂6 u.s.w.

* Deutsche Dolkspartei . Bor kurzem wurde auch in
Nagold eine Ortsgruppe der Deutschen Volkspactei gegründet,
die bereits eine stattliche Mitgliederzahs aufweist, ein erfreu
liches Dokument für das wiedererstarkendeNalionalbswußt-
sein im deutschen Volke. Den Vorsitz hat Herr Seminar¬
oberlehrer Goes. — Am Sonntag , den 30 Mai . findet im
Traubensaal eine öffentliche Wählerversammlung statt, in der
Herr Hosrat Bickes aus Stuttgart , der erste Landesvor¬
sitzende der Partei , sprechen wird, und auf die wir ganz be¬
sonders Hinweisen. Näheres im Inseratenteil.

Die Chorvereinigung des Stuttgarter Ev . Jugend
Vereins (Leiter Stadtpfarrer Wüterich und Dölker) will am
nächsten Sonntag einen Besuch in Haiterbach machen und
dabei im Anschluß an den Vormittagsgottesdienst (Beginn
9 Uhr) ein Kirchenkonzertveranstalten. Für den Nachmittag
ist eine Volksversammlung  bei Unterschwandorf ge¬
plant (s. Inserat im morgigen Blatt ), wobei nebst anderen
Rednern Herr Stadtpfarrer Wüterich als Vorstand der Or
ganisation „Evang . Jugendarbeit in Württemberg , E. V."
selbst einen Vortrag halten wird. Zur Deckung eines Teils
der hohen Reise- und sonstigen Unkosten findet Samstag
abend im „Hirsch" zu Haiterbach ein öffentliches Konzert mit
Eintritt (1 statt.

* Neue Amtsbezeichnungen . Mit der Ve abschiedung
des Beamtenbesoldungsgesetzes sind auch neue Amtsbezeich¬
nungen in Kraft getreten, die sich zwar im allgemeinen an
bisherige Titel an schließen. Nur bei den Lehrern an den
höheren Schulen sind wesentliche Aenderungen zu verzeichnen.
Die seminaristisch gebildeten Lehrer an höheren Sckmlen u.
auf gehobenen Stellen erhalten künftig die Amtsbezeichnung
„Oberpräzepror" und „Oberreallehrer" (bisher Präzeptor u.
Reallehrer). Die Rektoren der Nichtoollanstalten tragen nun
mehr die Amtsbezeichnung „Rektor", die Rektoren der Voü-
anstalten die Bezeichnung „Oberstudienrat" und sämtliche
akademisch gebildeten Lehrer an höheren Schulen den Titel
„Studienrat "(bisher Oberpräzeptor,Oberrsallshreru .Professor).

* Aerzte und Krankeukaffen . Während im Norden
Deutschlands der Streik der Aerzte gegenüber den Kranken
kaffen am Dienstag begonnen hat, ist bis jetzt in Württem¬
berg der vertragslofe Zustand zwischen Aerzten n. Kranken¬
kaffen noch nicht erklärt worden.

* Vorauszahlungen für das Reichsnotopfer . Nach
8 41 des Reichsnotopfergesetzesist der Abgabepflichtigebe¬
rechtigt, im Voraus Zahlungen auf die noch nicht veranlagte
Abgabe in bar zu leisten, für die ihm, wenn Zahlung bis
zum 30. Juni 1920 erfolgt, 8 Proz ., wenn Zahlung in der
Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1920 erfolgt, 4 Proz.
als Vergütung gewährt werden. Bis jetzt waren nur die
Reichsbankanstalten ermächtigt, derartige Vorauszahlungen
anzunehmen. Nunmehr sind auch die Kassen der Finanz¬
ämter mit deren Annahme beauftragt . Bei Vorauszahlungen
in bar wird die dem Einzahler zustehende Vergütung von
8 oder 4 Proz . im Voraus gleich abgezogen, so daß bei Ein¬
zahlungen bis 30. Juni 1920 eine Abgabe von 100 ^ mit
96 4̂6 getilgt werden kann. Außerdem hört die Verpflichtung
zur Verzinsung der Abgabe vom 1. Januar 1920 an mir
5 Proz . mit dem Tag der Einzahlung für den gezahlten Be¬
trag auf.

* Umgehung der hohen Portokosten . Die an und für
sich sehr begrüßenswerte Portosreiheit für Postschecküber¬
weisungen bietet heute, im Zeitalter des 40 Pfennigportos,

Wicklung einer Erdichaftsaffärs , hatte bei dieser Gelegen¬
heit auch ihre Mutter und ihre jüngere Schwester Elfriede
kennengelernt, war von den drei Damen in ihr Haus
gezogen worden und gewöhnte sich bald an den Verkehr
mit ihnen und ihrem Kreis.

Frau Karla bedeutete es eine große Genugtuung,
daß es ihrem Einfluß gelungen war , den berühmten
Rechtsanwalt , der völlig weltabgeschieden gelebt, der
Gesellschaft zurückgebracht zu haben. Die Damen , die
sich sofort mit der interessanten Person Horst Volkmers
beschäftigten, vermuteten in feinem Neuauftauchen in der
Berliner Gesellschaft und in Frau Karla Borgwegs
Hause feine Absicht, sich endlich wieder zu vermählen.
Und wenn Frau Borgweg gegenüber einer ihrer vielen
Freundinnen eine derartige Anspielung machte, dann
zuckte die junge Witwe vielsagend die Achseln und lächelte
geheimnisvoll . Daß sie selbst sich mit der Hoffnung trug,
Horst Volkmers Erwählte zu sein, wußten ihre Freun¬
dinnen. Und wie sie den berühmten und geistreichen
Mann offensichtlich auszeichnete und in ihre Nähe zog,
so schien auch er ihre Gesellschaft, ihre Unterhaltung zu lieben.

Karla Borgweg war nach dem Tode ihres Mannes
zu ihrer Mutter und Schwester gezogen. Die drei Damen,
die schwer reich waren , führten ein großes , geselliges
Haus , sahen täglich Gäste bei sich» machten alle Ver¬
gnügungen der Großstadt mit , trieben jeden Luxus , den
das moderne, üppige, verschwenderischeBerlin von denen
seiner Kinder verlangte , die eine Rolle zu spielen
trachteten.

Und eine Rolle in der guten Gesellschaft Berlins zu
spielen war Frau Karlas Ehrgeiz . Sie wurde viel um¬
worben . Ihr großer Reichtum war das Lockmittel, das
die Männer anzog. Aber auch ihre Persönlichkeit erschien
vielen begehrenswert . Sie wurde hübsch gefunden, ob¬
gleich ihr Antlitz zu ausdruckslos und zu kalt erschien,
ihre Haare zu -weißblond , ihre Augen zu hell. Aber ihre
leicht zur Üppigkeit neigende schöne Figur , ihre wunder¬
baren Toiletten , die Kunst ihrer Jungfer und ihres
Friieurs trugen dazu bei, sie zu einer reizvollen Frauen-
erfcheinung zu machen.

eine gewisse Versuchung für kleinliche und unanständige Men¬
schen. Der „Franks. Ztg." wurde die Scheinüberweisung von
einem Pfennig vorgelegt, lediglich zum Zweck einer kürzen
Mitteilung . Das Blatt empfiehlt der Reichspostverwaltung,
derartige Schädigungen mit der Löschung des Kontos zu
ahnden oder Ueberweisungen bis zu 40 Pfg . mit einer Ge
bühr zu belegen.

* Erhöhung des Holzausfuhrkontingents ? Es besteht,
wie der „Köln. Volksztg." aus Berlin berichtet wird, die Ab¬
sicht, das Holznusfuhrkontingenl zu erhöhen, weil die Möbel
industrie schwach beschäftigt ist, das Baugeschäft nahezu ruht
und die Holzkäufer ihren Abnahmeverpflichtungennur zögernd
nach kommen. Doch soll in weitestem Umfang der Bedarf des
Verbrauchs sichergestellt werden, so daß auch bei Erweiterung
des Kontingents am Holzmarkt ein „Pieisabbruch " nicht ver¬
hindert wird.

* Zlttkererzeilgung . In der Zeit vom l . September
1919 bis 31. März >920 wurden in Deutschland insgesamt
7,07 Millionen Doppelzentner, in Rohzucker berechnet, her
gestellt. (Im Vorjahr , 3.23 Mill . Doppelzentner.)

* IS. Staatslotterie . o. Ki-ffse. 3 Ziehus>swq. Auf Würt¬
temberg gffallene Gewinne: >0000 am Nr. 77 35 . 50" >
aus Nr 223 7^8. 3» 0 „E aus Nr 174 tt-7, 183 78 . 189 853.
ItOtsl.̂ auf Nr 20637. 3 792, 3! 757. 174 904 186>66. >87674,
I88Z49 ',88 975, ,81656 500 ,« auf Nr . 3" 786. 30 885. 43 0-8.
I74S44 . I745Z9, >74604, 175 0 9, 175407 I7 '>5 ' 9. 175714.
175 781, 176 SSK 177576. 194 .-0 -. 8g 036. -8849 ", 188 SS8.
213 477, 230 2 4̂ Außerdem 22! G winne zu 246 . r̂. OhneGewiibr

Wildberg , 26. Mai . In der letzten Sitzung der
Nationalversammlung wurde das Gesetz beraten, das die
Renten der Kriegsbeschädigten u. Kriegshinterbliebenen neu
ordnet. Ein Gesetz von größerer finanzieller Tragweite ist
nie von einer deutschen Volksvertretung beschlossen worden.
Es dürfte deshalb für die Kreise der Rentenempfänger vom
größten Wert sein. Näheres über dieses Gesetz zu erfahren.
Der Ortsgr . Wiidberg des Reichsbunds ist es ermöglicht,
in einem Vortrag am Samstag abend durch einen Kamera¬
den, der m der Hauptfürsorgestelle Stuttgart «»gestellt ist,
über dieses Gesetz Ausschluß geben zu lassen. Es seien des
halb die benachbarten Ortsgruppe » darauf aufmerksam ge¬
macht und zum Besuch des Vortrags eiiigeladen. Jnsbeson
dere dürfte es auch für alle die Personen , die in der Krieas-
fürsorge tätig sind, von Wert sein, diesen Vortrag zu hören.

Wildberg . Am Mittwoch Abend hielt der Krankeu-
pflegeverein eine Generalversammlung ab. Unsere Kranken¬
pflegerin hatte um Erhöhung ihres Gehaltes nachgesucht,
da ihr bei der teuren Lebenshalttrug ihre seitherige Ent
lohnung von täglich 3 nicht mehr ausreiche, andernfalls
sei sie genötigt zu kündigen und sich anderweitig nach aus¬
reichendem Verdienste umzusehen. Es wurde allseitig aner
kaum, daß die Bitte berechtigt sei, und daß es sich für uns
darum handle, diese tüchtige Kraft durch ausreichende Ent¬
lohnung uns zu erhalten. Der Vorstand machte nun den
Vorschlag, den Mitgliederbeitrag mäßig zu erhöhen, die Ge
meindeverwaltung zu bitten, ihren Beitrag ebenfalls zu ec
höhen, und für jeden Krankenbesuch der Pflegerin etus
mäßige, abgestufte Ganggebühr zu erheben Nach langer,
gründlicher Aussprache wurde beschlossen, den Mitgliederbei-
rrag auf 15 >46 festzusetzen, die Gemeindeverwaltung zu bitten,
ihren Beitrag auf 650 ^ zu erhöhen, und im übrigen von
den Ganggebühren abzusehen. Dadurch wurde es möglich,
der Schwester vom 1. April ab ein Taggeld von 10 zu
reichen. Eine längere Erörterung rief die Frage hervor,
ob auch Nichtmttglieder in dringenden Fällen die Schwester
in Anspruch nehmen können. Mit Recht wurde aber darauf
hingewiesen, daß die Krankenpflegerin private Angestellte des
Krankenpflegevereins ist, und daß diejenigen, die von dieser
segensreichen Einrichtung Gebrauch machen wollen, dem
Verein beitreten sollen. Der Beitrag sollte niemand ab
schrecken, denn jede Familie kann einmal in die Lage kom¬
men, die Dienste der Schwester in Anspruch nehmen zu
müssen. Und je mehr Mitglieder dem Verein angehören,
desto niedriger könnte der Beitrag festgelegt werden. Es
wird darum auch an dieser Stelle der Wunsch ausgesprochen,
es mögen diejenigen, die dem Verein noch ferne stehen, mög
lichst zahlreich beitreten, um so an der segensreichen Einrich-

Kein Mann unter ihren Bewerbern war ihr bisher
begehrenswert genug erschienen, um ihm ihre Freiheit zu
opfern. Bis sie Doktor Horst Volkmer kennen gelernt.
Von dieser Stunde an war ihr Bestreben, ihm zu ge¬
fallen, ihn zu erobern . Sie zeigte ihm ihre Sympathie
ganz offen, viel zu offen für feinen Geschmack. Dennoch
gefiel sie ihm. Er war der Mann , wie ihn Karla sich
ersehnt. Sein berühmter Name, feine gesuchte, begehrte
Tätigkeit , seine interessante Persönlichkeit, alles lockte und
fesselte sie. Und in ihren Träumen malte sie sich oft und
oft ein Leben an seiner Seite aus.

Auch heute zog sie ihn sofort in ein längeres Gespräch.
Ihr Gesicht, das leicht müde und gelangweilt schien, be-.
lebte sich bei seinem Eintritt.

Sie fragte ihn nach feinem Töchterchen. Sie hatte
Jlschen ein paarmal zu sich ins Haus geladen, aber das
Kind war nicht warm geworden in ihrer Gegenwart , es
blieb schüchtern und verschlossen.

Die vertrauliche Plauderei , die Karla mit Doktor
Volkmer gern geführt hätte, wurde unterbrochen, da die
meisten ihrer weiblichen Gäste sich zu ihnen setzten. Eine
allgemeine Unterhaltung entstand. Doktor Volkmer war
der Magnet , der die Damen anzog.

Man fand es rührend , daß er noch immer , fünf
Jahre nach dem Tode seiner Gattin , unvermählt war,
fand seinen frühzeitig ergrauten Kopf unbeschreiblich an¬
ziehend und interessant. Diese dichten, völlig ergrauten
Haare , die so gar nicht zu dem jungen, kühnen Gesicht
des einundvierzigjährigen Mannes zu paffen schienen! '
Gewiß waren sie damals ergraut in dem Schmerz über
die lange Krankheit seiner Frau und ihren Tod ! Auch
das fand man rührend , solche Treue war selten. Freilich,
einzelne Stimmen waren da , die davon gehört haben
wollten , daß die Volkmersche Ehe unglücklich gewesen, und
daß es nicht Treue gegen die Tote war , die Horst Volkmer
Witwer bleiben ließ, sondern die Furcht , wiederum nicht
die richtige Frau zu finden. Aber diese Stimmen wurden
gewöhnlich übertönt . Das andere zu glauben war ja viel
reizvoller und romantischer. -

(Fortsetzung folgt.) - ->i



tung Anteil zu haben. Zum Schluß wurde noch der drin¬
gende Wunsch ausgesprochen, Hie Dienste der Schwester an
den Sonntagen nur in den allerdringendsten Fällen in An¬
spruch zu nehmen und ihr im übrigen ihre Sonntagsruhe,
die sie nach anstrengendemWochendienst nötig braucht, zu lassen.

A »S de« adrige« Württemberg.
i Herrenberg, 27. Mai . Rücksichtslose Gauner haben

einem Bauern in Oberjesingen das Rauchfleisch eines ganzen
Schweines mit über einem Zentner , das für den ganzen
Sommer vorgesehen war , gestohlen. ^ .

r Liebenzell, 27. Mai . In der Busch' schen Fabnk sind
sämtliche Treibriemen im Wen non 6 8000 Mk. gestohlen
worden. ' .

Freudenstadl. In der Gememderatssttzung vom 20. Mm
wird ein Vorstoß des Unabhängigen Gaiser,  der in Sachen
einer städtischen Zucker- und Lederbelieserung ungehörige
Entstellungen bringt , von der Mehrzahl der Gemeinderats
mitalieder ' scharf zürückaewiesen. Beschlossen wird u. a. die
Unterbringung kranker Kinder im Solbad Jagftseld , die Er¬
richtung einer weiiercn Parallelklasse an der Realschule.
Eingehende Erörterung findet die Aufstellung des neuen
Wirtschaitsplanes der Waldinspektion.

r Nürtingen , 26. Mai. Die Freie Schuhmacher Innung
gibt bekannt, daß sie infolge des Preisabschlags von Roh
häute ihre Preise für Sohlen , Absätze und Maßarbeit um
20°/» ermäßigt.

r Stuttgart , 26. Mai . Den Versuch, einen Preissturz
der Kirschen und Presslinge herbeizuführen, machten, laut
Schwäb. Tagwacht, auf dem Wochenmarkt am Dienstag die
Händler und der große Teil des Publikums . Aus dem Groß
markt waren einige 100 Körbe Kirschen und einige Zentner
Presslinge zugeführt. Als der Kauf vor sich gehen sollte,
überließen die Käufer den Bauern ihre Ware wegen des
hohen Preises . Eme Folge davon war , daß der Preis für
Kirschen auf 1.50 und noch weiter abwärts sich bewegte.
Presslinge, die am Samstag noch6—8 das Pfund kosteten,
fielen auf 3.50—4 — Trotzdem sieht man aber in den
Schaufenstern Kirschen zu 2.50 und Presslinge zu 8—10-̂
das Pfund . Die unberechtigt hohen Aufschläge des Zwischen¬
handels müssen durch einen Streik der Verbraucher ebenso
herabgezwungen werden-, wie die Preise der Erzeuger.

r Stuttgart , 25 Mai . Durch eine Verfügung der Lcin
deskartoffelstellesind nunmehr Erleichterungen im Kleinver¬
kehr mit Speisekartoffeln der Ernte 1919 in Kraft getreten.
Jeder württ . Kariosielverbraucher kann 25 Pfund Kartoffeln
alter Ernte inner- oder außerhalb seines Wohnorts von einem
Erzeuger oder Kartoffelbesitzer unmittelbar erwerben. Der
Versand bedarf der Genehmigung des OrlsoorsteherA, der
die Versändmarken ausstellt. Der zulässige Höchstpreis be
trägt 20 für den Zentner im Kleinhandel, der Erzeuger¬
preis samt Aufbewahrungsgebühr 15. 40

Die Städtische Sparkasse Stuttgart , Stiststr. No 5,
hat den Einlagenzinsfuß vom 1. Sept . ds. Js . ab von 4°/,
auf Zv/. "/« herabgesetzt. Hiemit folgt die Sparkasse einem
großen Teil der deutschen Sparkassen, veranlaßt durch die
beträchtliche Steigerung der Vcstwallungskosten, insbesondere
des Personalaufwands und die Rücksichtnahme auf eme Ver¬
stärkung der Reserven.

r Bodnegg OA. Ravensburg , 26 Mai Ein Dienstbnbe
von 15̂ 2 Jahren , der noch vor Kurzem hier als Knecht im
Dienste stand, wurde von seinem Varer von Aulendorf aus
hierher gesandt, um bei seinem ehemaligen Dienstherrn Um¬
schau nach Lebensmitteln für die kommenden Feiertage zu
halten. Da er bei diesem nichts erhielt, ging er zum Nachbar
und zwar sofort in den Keller, um eigenmächtig nach Lebens¬
mitteln zu suchen. Bei seiner Tätigkeit gestört, floh er in
einen in der nächsten Nähe gelegenen Reishaufen, um sich zu
verstecken; jedoch der Knecht des Bauern sah ihn in das Ver
steck kriechen und gab ohne weiteres 7 Revolverschüsse auf
den Buben ab, die diesen derart verletzten, daß er noch in
derselben Nacht in das städt. Hospital Ravensburg verbracht
werden mußte, wo er dann am andern Tag , nachdem er dem
Landjäger noch seine Angaben zu Protokoll gegeben hatte,
seinen Verletzungen erlag.

r Bodnegg OA. Ravensburg . 27. Mai . Zu dem Ham-
sterfall mit dem unglücklichen Ausgang wird uns mitgeteilt,
daß der erschossene Bursche nicht, wie wir berichteten, von
seinem Vater in Aulendorf zum Hamstern geschickt wurde.
Er war vielmehr seit Martini bei einem Bauern in Stellung
und von dort scheint er von einem Schieber zum Hamstern
geschickt und vielleicht auch zum Stehlen verleitet worden zu
sein. — Der unglückliche Schütze stellt fest, daß er durch die
starken Spuren im Grase, die zu einem nahen Holzschuppen
führten, der Meinung war, er habe es mit mehreren Ein¬
brechern zu tun. Er habe deshalb in den Schuppen hinein¬
gerufen, es sollen sich die dort Versteckten sofort herausbegeben,
andernfalls er zur Waffe greifen müsse. Erst als sich nach
mehrmaligem Anruf nichts rührte, habe er einen Schreckschuß
abgegeben, worauf sich in dem dort befindlichen Reisighaufen
ein Arm hob (anscheinend war der Junge durch diesen ersten
Schuß schon schwer getroffen). Dies habe in ihm den An¬
schein erweckt, als wollten sich die vermeintlichen Einbrecher
ebenfalls mit der Waffe zur Wehr setzen. Daraufhin habe
er noch mehrere Schüsse auf das Versteck abgegeben, wo dann
der Junge tödlich verletzt vorgefunden wurde.

r Waldsee , 27. Mai . Ein 22 jähriges Mädchen von
Hürbel, das sich seit einiger Zeit in der SchussenriederHeil¬
anstalt befand, sollte von seinem Vater wieder nach Hause
verbracht werden. Trotz Abraiens der Anstalt nahm sie der
Vater mit. Unterwegs machte er noch in einem Geschäft
Einkäufe. Bis er wieder aus dem Hause kam, war seintz
Tochter verschwunden. Sie hatte sich in dem nahen Schüssen-'"
Wäldchen versteckt. Dann ließ sie sich vom letzten Buchauer
Zug überfahren. Sie war augenblicklich tot.

r Murrhardt , 25 Mai . Bei der Obermühle wurde die
Leiche eines neugeborenen Kindes mit einem Stein beschwert
in der Murr aufgefunden. Arme und Beine waren dem
Kind vom Rumpfe getrennt . Der Kindsmord muß erst vor
einigen Tagen ausgeführt worden sein. Nach der unnatür¬
lichen Mutter wird gefahndet.

Letzte Nachrichten.
Wilson legt sein Veto gegen einen Separatfrieden ein.

Neiq Aork, 28. Mai . Havas . Der Präsident legte
gestern gegen die kürzlich vom Repräsentanten-Haus an¬

genommene republikanische Motion zu Gunsten eines
Separatfriedens mit Oesterreich und Deutschland sein
Veto «in , da die Art und Weise, wie man den Frieden
mit Deutschland völlig Herstellen wolle, die Ehre der Ber¬
einigten Staaten und die Tapferkeit der Amerikaner mit
einem unverwischbaren  Fleck verdunkeln würde.

Eine beachtenswerte amerikanischeStimme.
Amsterdam, 27. Mai . Der Chefredakteur der „Daily

News", Gardiner , der einige Zeit in Deutschland verbracht
hat, um die sozialen, wirtschaftlichenu. politischen Zustände
zu untersuchen, veröffentlicht den ersten Artikel über das Er¬
gebnis der Untersuchung. Darin heißt es : Wenn die Kon¬
ferenz von Spaa dem Prozeß der inneren Auflösung
Deutschlands nicht ein Ende setzt, wird Deutschland ein
Körper werden, der die ganze Welt vergiftet. Wenn wir
Deutschland zerstören, werden wir nichts erhalten. Wenn wir
ihm helfen, so kann es arbeiten und bezahlen. Am Schluß
des Artikels fordert Gardiner für Deutschland Lebensmittel¬
und Rohstoffkredite, Festsetzung einer begrenzten Entschädi¬
gungssumme und einige Erleichterungen in Bezug auf die
Schiffahrt.

Kein Mandat Amerikas über Armenien.
Washinton, 28. Mai . (Havas .) Die Kommission für

auswärtige Angelegenheitensprach sich mit 1l gegen 4 Stim¬
men gegen den Vorschlag Wilsons aus , wonach die Vereinig¬
ten Staaten das Mandat über Armenien  übernehmen
sollten.

Der deutsch-französische Konflikt im Saargebiet.
Berlin , 27. Mai . Zu der Reutermeldung, daß der Bot¬

schafterrat verlangt habe, daß das deutsche Mitglied der
Grenzkommisstonfür das Saargebiet , Oberstleutnant Ritter
v. LyIander,  abberusen werde, wird von zuständiger Stelle
milgeleilt : Es ist richtig, daß ein derartiges Ersuchen an die
deutsche Regierung gerichtet worden ist. Die Note des Bot¬
schafterrats beruht indessen auf einer einseitigen und nach
deutscher Auffassung unzutreffenden Darstellung des Sach-
verhalks. Sie hat sich mit einer von der deutschen Regierung
am 21. Mai in derselben Angelegenheit übergebenen Note
gekreuzt. Danach ist der Beschluß des Botschafterrats ohne
Kenntnis der deutschen Sachdarstellung zustande gekommen.
Es kann mit Bestimmtheit angenommen werden, daß der
Botschafterrat nach Empfang der deutschen Note die Ange¬
legenheit einer neuen Prüfung unterziehen wird, die ihn zu
einer Revision seines Standpunktes veranlassen dürfte. Die
deutsche Regierung wird ihre Auffassung von der Angelegen-
heil auch weiterhin mit Nachdruck vertreten.

Tirols Anschlußwille ans Deutsche Reich.
Wien, 28. Mai . Nach den „Innsbrucker Nachrichten"

hat eine Versammlung des Tiroler Bauernbundes in Wörgel
gestern beschlossen, unverzüglich bei den maßgebenden Stellen
Schritte für den wirtschaftlichenAnschluß an das deutsche
Mutterland zu tun.

Oberschlesteu.
Berlin , 28. Mai . Die Anarchie im ostschlesischen Ab¬

stimmungsgebiet hält an.
Der Aerztestreik.

Beilin , 28. Mai . Die Vertreter der Groß Berliner
Aerzteschaft verhandelten gestern über die den Krankenkaffen
zu unterbreitenden H.'norarforderungen . Als Grundlage für
die Regelung wurde in erster Linie das „lohnteilige System"
am besten in Forme eines zu oereinharenden̂ festgesetzken An¬
teils an den Grundlöhnen in Frage gezogen.

Eine neue Bürgermeister-Kandidatur Scheidemanns?
Berlin , 28. Mai . Zu der Meldung , daß Oberbürger¬

meister Wermuth  nicht mehr das Vertrauen der sozial-
demokratifchen Partei genieße und daß in beiden sozialdemo¬
kratischen Lagern Neigung bestehe, den jetzigen Oberbürger¬
meister von Kassel, Scheidemann , zum Oberbürger-
mei st er von Groß - Berlin  zu machen, sagt der „Vor¬
wärts ", eine Kandidatur Scheidemanns sei bisher noch nir¬
gends erwogen worden. Auch denke der Genannte nicht daran,
seinen Kasseler Wirkungskreis mit Berlin zu vertauschen.

Eine interessanteFeststellung.
Berlin , 28. Mai . Im roten „Tag " stellt der Abgeord¬

nete Arendt  fest , daß daß Frauenwahlrecht auch ohne
Revolution im November 1918 in Deutschland gesetzlich ein¬
geführt worden wäre. Als nach dem Zusammenbruch an
der Front die Demokratisierung Deutschlands durch den
Reichstag begonnen hatte, hat der interfraktionelle Ausschuß,
der die Reformgesetze vorbereitete, auch einen Wahlrechtsan¬
trag beschlossen, der das Frauenstimmrecht brachte.

O Beruhigungspillen.
Berlin , 27. Mai . Der preußische Staatsminister für

öffentliche Ordnung erklärte gegenüber Pressevertretern Ge¬
fahren von rechts u. links seien ernst aber nicht akut. We¬
der die Unabhängigen noch die Kommunisten denken an Auf¬
ruhr . Die kommunistische Arbeiterpartei sei zu schwach, um
einen gewaltsamen Umsturz herbeizuführen. Anf der rechten
Seite bestehe kein bestimmter Plan zu einem Putsch. In
Gutsbesitzerskreisenwurden kommunistische Unruhen befürch-

- tet u . deshalb Waffen zurückbehalten, sowie ehemalige Sol-
' baten in Dienst genommen. Eine ernste Gefahr drohe von
) den Freikorps , die nicht genügend schnellu. mit ausreichen¬

den Sicherheiten aufgelöst wurden. Hier sei eine Aenderung
z notwendig. Der im Westen gegründete Frontbund könne

durch politische Agitatoren gefährlich gemacht werden, zumal
wenn Hunderttausende von Arbeitern infolge der Wirlschasts-
krisis brotlos werden.
Millerands Erklärungen über Hythe vor den Ausschüssen.

Paris . 28. Mai . Die Kammerausschüsse für auswärtige
Angelegenheiten und für Finanzen haben gestern Vormittag
die Berichte ihrer Mitglieder für die Erklärungen entgegen
genommen, die Ministerpräsident Millerand über die Bera¬
tungen von Hyths am letzten Sonnahend gemacht hat. Nach
längerer Aussprache ist trotz zahlreicher Meinungsverschieden¬
heiten von der Mehrheit der beiden Ausschüsse beschlossen
worden, der Regierung die schwierigen Verhandlungen, die
sie jetzt führt, nicht zu erschweren. Daher hat kein Ausschuß-
Mitglied Auftrag erhalten, in den heutigen Kammerverhand¬
lungen über die auswärtige Politik der Regierung einzugreifen.

Weitere Derschiebuugder Konferenz von Spaa?
Mailand , 27. Mai . „Secolo" vernimmt aus Rom, daß

Nitti  in der gestrigen Sitzung des Minffterrats bei Behänd-
lung der Frage der Einberufung der Konferenz von Spaa
erklärt .habe, einer Verschiebung  der Konferenz auf den
Monat Juli  günstig gesinnt zu sein. Er glaube, daß sich
die Alliierten seinem Wunsche anschließen würden.

Zusammentritt des Obersten Rates in Genna.
Paris , 28. Mai . Nach einer Meldung des „Journal

des Dsbats " aus San Remo wird der Oberste Rat dem¬
nächst in Genua zusammentreten. Alles Verhandlungs
material sei von San Remo nach Genua befördert worden

Der irische Hexenkessel
Amsterdam, 27. Mai . Wie „Allgemeen Handelsblad"

aus London meldet, erhielt ein Bataillon Hochländer in
Aldershot  Befehl , heute nach Irland  abzugehen . Drei
weitere Bataillone wurden angewiesen, sich zum sofortigen
Abtransport bereit zu halten. In Irland hat eine neue
Brandsttftungskampagne  eingesetzt. Außer Gerichts¬
gebäuden und Polizeistationen wurden auch größere Privat¬
gebäude eingeäschert. Durch Verbrennen eines Schlosses bei
Bandon und eines Gutshauses wurde ein Schaden von
100000 bezw. 40000 Pfund Sterling angerichtet.

Dublin , 27. Mai . Die Hafenarbeiter von Nord-Wall
haben die Arbeit niedergelegt und sich verpflichtet, keinen
Kriegsbedarf auszuladen, jedoch für die Lebensmittel der Be¬
satzungsarmee in Irland eine Ausnahme zu machen. Sie
haben ihre Führer beauftragt, Schritte zu unternehmen, um
die Zurückziehung dieser Armee zu veranlassen. Sie suchen,
die Hafenarbeiter Großbritanniens auf ihre Seite zu ziehen.

Zur Ermordung Earranzas.
Mexiko, 27. Mai . (Havas.) General Obregon hat vier

Zeitungen ersucht, sie möchten je einen Berichterstatter be¬
zeichnen. um so eine Untersuchungskommission zu bilden,
die die Todesursache Carranzas  festzustellen hätte.
Die Offiziere, die vor dem Tode des Generals sich in dessen
Umgebung aufhielien, wurden festgenommen und werden
einer Untersuchung unterworfen.

Der bolschewistische Bormarsch.
Kowno, 27. Mai . Aus Wilna sind Nachrichten einge¬

troffen, wonach dort große Beunruhigung über den Vor¬
marsch der Bolschewisten  herrscht. Die Spitäler sind
mit Verwundeten, die von der Front kommen, überfüllt . Die
Okkupationsbehörde erließ an tue Bevölkerung einen Aufruf,
in dem sie zur Ruhe auffordert u. an die Jungmannschafteu
die Aufforderung richtet, an die Front zu gehen. Einzelne
Verwaltungsstellen sind aus Wilna abgezogen worden.
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.Ammer!
Wer hat möbliertes Zimmer

an alleinstehenden Herrn für
l . Juni zu vermieten?

Näheres in der Redaktion
des Blattes zu erfragen, -«r«

Ein guterhaltenes

Frie-
densdereifung'und Freilauf,
verkauft am Samstag abds.
6 Ahr. 2452
Ferd. Renz , Gipser,

Emmingen b. d. Kirche.

Lehrverträge
bei 8 . W. ) ,isrr.

Lensen
in großer Auswahl

2392 billigst
Uddsvsvv. äug. ökklvl.

Eine Bruthenne
samt 14 Stück acht Tage
alten Zungen, verkauft.

Wer ? lagt die Geschästs-
stell- der-Gesellschafters.

4 Stück

ü ca. 6 Pfd.
schwer, abzugeben. 2472

Angebote mit Retourmcuke
an O. Müller , Sulz.



Amtliche Bekanntmachungen.
Landtagswahl.

Bekanntmachung des Vorsitzenden
de« Kreiswahl -Ausschnffes des 16. Landtagswahlkreises.

Die öffentliche Sitzung des Kreiswahlausschusses zur
Entscheidung über die eingereichten Anschlußerklärungen an
die Landesoorschlagsliste findet am

Dienstag , den l . Juni 1920, abends 6 Uhr
aus dem Oberamt in Calw, Zimmer Nr , 8, statt.

Calw, 28. Mai 1920. 2470
Der Vorsitzende des Kreiswahlausschusses

des l6. Landtagswahlkreises
Oberamtmann : Gös.

Aufnahme von Zöglingen in die Ackerbauschulen.
Am l . Okt. d. Js . wird eine Anzahl von Zöglingen in

die Ackerbauschulen zu Hohenheim, Kirchberg, Ellwangen u.
Ochsenhausenausgenommen. Jünglinge , die in eine Acker¬
bauschule einlreten wollen, müssen sich bis spätestens 15. Juni
bei dem Schulvorstand der betr. Ackerbauschule unter Dar¬
legung eines Lebenslaufs und unter Anschluß eines Geburts¬
scheines, eines Impfscheins, eines ärztlichen Zeugnisses, eines
Slaatsangehörigkeitsausweises und eines Leumundzeugnisses
melden. Die Äufzunehmenden sollen das 17. Lebensjahr zu¬
rückgelegt haben.

Näheres ist aus der Bekanntmachung im Staatsanzeiger
Nr. 110 ersichtlich. ' 2474

Nagold, den 27. Mai 1920. Oberamt : Münz.

Ttabtgemeinde Nagoid.

Brennholz-Versorgung.
Die Einwohner mit dem Anfangsbuchstaben S —Z

werden aufgefordert, die Loszettel für das ihnen zugeteilte
Beigholz und Stockholz am Samstag , 29. Mai , vormittags
9—12 Uhr und nachmittags 2—3 Uhr im Gewerbeschulhaus,
erstes Zimmer links vom Haupteingang abzuholen.
2471 Stadt . Forstverwaltung.

Die bestellten 2479

M -«. knieiMlltt
etc. können beim Nahrungs-
mittelamt abgehvlt werden.

Nagold, 27. 5. 20.
Stadtschulth.-Amt.

Zuverlässige

sucht sofort
«eschtstSftelle

des Gesellschafters.
Die 2483

Heila«W KeuueuMg
b. Eßlingen

W " " " ,
1 Müdchea za«

Wasche»».Bügel»
und

eiche Mterimi
bis zum 1. 2uni.

Fr . L. Löffler
Neues

Stuttgarter

30 . Auflage.
vorrätig bei

8 . Lsisei'

Verloren
ging armem Mädchen

SeMM mit Malt.
Abzugeben in derBuchhdlg.

Zaiser,  Nagold . 2485

Kochherde
in

verschiedenen Größen
sowie

ls transportable

empfiehlt

Niedlich Tongas
2435 Schlosserei

Herrenberg.

Bleiben Sie bei der alt¬
bewährten Marke

BreiSganer
Kunstmostansatz

und achten Sie beim Einkauf
aus die Schutzmarke.

Niederlagen durch Plakate er¬
kenntlich. Andernfalls verlangen
Sie Prospekte direkt vom Hersteller
Eduard Palm Freiburgi.B.

Srmk LorM ! iü Mm

Kinne»
von ZV bist. SN

velü uncl ksrblx,

80 WI6  isrtigs

Lornmsi ' -
KleiclKi'

empkiekitkslllbsll»M.lieNIer
lost. Jods . 8<tnvsrs

2334 blsxolck.
Nagold.

Senfe«,
Sensen würbe

Rechen und
Gabeln

empfiehlt billigst 2477
3 . Brezing , Schmied.

Î Isgolci, 26 . 1̂ 31 1920.

Danksagung.
^Ilsn, ciie un8 beim ^insciisiclsn imsskss guten

Lutten uncl Vetere

Lrnst Knociei
so viel l-iebs oncl l'ellnuturie erwiesen sieben, bunten
wir 3uts s-leiÄicbste.

Im Î 3men cier tmuemcien t-iintei-bliebenen

ŝ rsu Xsrolins Xnoclsl
geb . Kllmmsrls.

Oeffentliche

WiihltrieksW«lnz.
Am Sonntag den 30. Mai wird im Saal z. „Tran de"

in Nagold um r/- 3 Ahr nachmittags der erste Landes Vor¬
sitzende der Deutschen Volkspartei, Herr Hofrat Bickes aus
Stuttgart sprechen. Hierzu ist jedermann freundlich einge¬
laden. 247-5

Deutsche Bolkspartei.

M Rotfelden. ^

^ Statt jeder besonderen Einladung!  ^

^ 6ochzeits -Einladung . M
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung er-
AiZ landen wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte
VE "'' s 2446 A<ß
AE Dienstag » den 1. Juni 1920 AE
AE in das Gasthaus z. „Waldhorn " in Rotfelden freund- AZ

lichst einzuladen. ^

D KrieW Winj Mir MhlerN
Sohn des ^ Tochter des M

ff Friedrich Kübler
Bauer . ^

Kirchgang 12 Uhr

-s Johannes Bühler
Schultheiß.

Statt Rarten. ^

Nufringen—Sulz.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren^ A
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf ^ A

Samstag den 29. Mai 1920 EA
in das Gasthaus „z. Adler" in Nufringen sreundlichst (D
einzuladen.

WtSrili!Wln j Mthilile MW
Bauer , Sohn des ^ Tochter des

ff Stefan Michael Köhler k ff Michael Röhm, Bauer
Bauer in Nufringen . ^ in Sulz OA. Nagold.

24l6 Kirchgang l Uhr.

7^

Zuverlässige , selbständige

Köchin
in besseren Haushalt «ns s Land baldmög¬
lichst bei hohem Lohn gesucht. Dauernde,
angenehme Stellung.

Fra « Fabrikant 3osef Wolf
2469 Hechiugeu -Stetten (i. Hoheuzolleru.)

Reichsbund
der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer u. Hinterbliebenen

Ortsgruppe Wildberg
Samstag  abend 8 Ahr im „Schwarzwald"

öffentliche Versammlung:
Was erhalten die Kriegsbeschädigten'und Hinterbliebenen
nach dem neuen Gesetz? Referent: Paul Jllenberger.

Die Rentenempfänger und alle, die. mit der Kriegsfür¬
sorge zu mn haben von hter und Umgebung seien herzlich
eingeladen und um recht zahlreichen Besuch gebeten.
2466 Der Vorstand.

BiemMtmmii MM
hält am Sonntag 30. Mai , mittags
2 Ahr, seine Frühjahrsversammlung
in Iselshausen in der „Linde" ab.

Tagesordnung:
1. Vortrag : Die wichtigsten Arbeiten des Imkers vom Mai -Juli.
2. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
2467 Vorstand : Wolf.

Wir geben hiermit bekannt , daß die
Lohnverhältnisse der

Müllergehilfen
bis aus weiteres wie bisher bestehe« bleiben.

-«3 Möüer-Illllllllg Rllgold.
TTGDTVODOVOODDVDDGOD
O Der Radfahrerverein
O „Wanderlust", Rotfelden
O hält am Sonntag, den 30.V. 20 im
o Waldhorn und Löwensaale seine
O Einweihungsfeier
O unter Mitwirkung der Wildberger Musikkapelle ab.
o Freunde und Gönner des Vereins sind gegen

Eintritt herzlichst eingeladen. Saalöffnung je um O
o 2 Uhr. 2468 ZOOOSOOVOOOOSOODOOODD
2482 Kurse am 20 . Mai 1920

mitgeteilt durch die
Gewerbebank Nagold e.8 .mbH.in Nagold.
5°/, Deutsche Reichsanl.

1.—8. Kriegsanl. . 79.75
4°/o dgl.v. 1918 UNk.1925 74.S0

N5- : ZL
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N/, «/o dergl. von 1900
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4«/o Württ.tzypoth.Bauk. 103.—
3>/e dergl. kdb. -V—v

u. L- U . . . .
3>/-«/<>dergl. tilgb. ab

19!2 1915
4«/, Wiir'tt. Krrditvereiu
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«ktie» .
DarmstSdt« Bank . .
Deutsch- Bank
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